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Denen,

Bei einem ſo empfindlichen Verluſt
tiefgebeugten

Gochwohlgeb. Sltern
Eines

ſo KHofnungs- vollen Wohnes,
ubergiebt dieſe Rede,

Der Verfaſſer.





Keine Herren:!
Jnsbeſondre Sie Hochwohlgebohrner

HGerrvon Fobeltitz
tief gebeugter Bater!

Bie junge Herren von Sobeltitz
ſchmertzlich betrübte Bruder!

Gie Vnterrichter der Weisheit,
geruhrte Lehrer!

Zie Hofnungs-volle Jugend
beraubte Freunde!

s iſt zwar vor ein nachdenckli—
Iches Auge allezeit ein herber
Anblick, ſo oft es einen Leich—

E nanm auf der ſchwartzen Baa—
re erblaßt und ausgeſtreckt anſchauet:

A3 weil



S

6 Trauer-Rede.
weil das Meiſterſtuck der gottlichen Ge
ſchopfe der Menſch, der zur Unſterblich—
keit erſchaffen zu ſein ſchien, ſoll nieder—
geriſſen, zerſtöhret, und durch die Ver—
weſung faſt ganzlich zernichtet werden.
Alsdann aber wird ein nachdencklicher
Menſch durch den Schmertz als durch ein
ſcharfes Schwerdt durchdrungen, wenn
er ſiehet, daß auch Jünglinge in der Blu—
te ihrer Jahre, in der Starke ihres Al—
ters, in dem erſten Lauf ihres Lebeus der
Sterblichkeit zollen, und ihr Hofnungs—
volles Leben wieder alles Vermuhten be—
ſchlieſſen muſſen. Wenn ein gebuckter
Greiß, wenn ein mit Jahren beſchwer—
ter Mann, wenn ein murriſches und
uber die Muhſeeligkeiten dieſes Lebens
verdrußliches graues Haupt dieſe bau—
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Trauer-Rede. 7
fallige Hutte verlaßt, ſo hat man noch
dieſen Troſt, daß er ſatt von Jahren,
abgemattet von vieler Arbeit endlich daſ
ſelbe neiget, und die Ruhe findet, nach
welcher er ſich mit ausgeſtreckten Ver—
langen geſehnet hat. Wenn aber ein
munterer und friſcher Jungling, der
noch in dem ſchonſten Wachsthum, von
dem das kranckliche Alter noch weit ent—
fernet iſt, wie eine friſche und blühende
Roſet abgebrochen, und in den Staub
geworfen wird; alsdann ſcheinen alle
Vorſtellungen nicht kraftig genug zu ſein,
den bittern Schmertz zu lindern, welchen
ein zartlicher Vater, welchen liebreiche
Bruder in dem innerſten Grund ihrer
Sceelen empfinden. Doch nicht allein
unſre heilige Religion, ſondern auch ein

aufge—



8 Trauer-Rede.
aufgeklartes Nachdencken ſammlet unſre
durch Betrubniß, durch Leidweſen, und
Wehklagen geſcheuchte und zerſtreuete
Gedancken wieder zuſammen. Ver—
nunft und Religion wollen nicht, daß
man die menſchliche Natur ausziche,
und einen Tieger-Sinn annehme. Sie
wollen nicht, daß man die Leiche unſerer
Geliebten unempfindlich und ohne Ruh—
rung anſchaue. Sie wollen vielmehr,
daß unſer Hertz ſich erweiche, daß unſre
Augen, Thranen als Zeugen unſerer
zartlichen Freundſchaft bei der Baare
unſerer Geliebten vergieſſen. Sie wol—
len, daß wir klagen, aber ſie verbieten,
daß wir kein Verzweiflungs- volles Ge
heul, daß wir kein lautes Jammmer—
Geſchrei erheben ſollen. Auf ſolche Wei—

ſe



Trauer-Redr. 9
ſe beklagen wir den fruhzeitigen Tod des
jungen Herrn von Zobeltitz. Wir ver—
gieſſen bey ſeinem Grabe Thranen, die
wir dieſem tugendhaften und Verdienſt—
vollen jungen Herrn ſchuldig ſind. Aber
eben ſeine Tugend, eben ſein Ruhm-vol—
ler Wandel, davon das Andencken uns
betrubet, giebt uns auch den reichſten
Stoff und die bundigſten Grunde an die
Hand, unſer Trauren, wo nicht zu dam—
pfen, doch wenigſtens zu mindern. Er
iſt in der beſten Kraft ſeiner Jahre ge—
ſtorben, nnd hat alſo nicht die ſchmertz—
lichen Zufalle, die einen abgelebten Men—
ſchen ausmergeln, empfinden durfen.
Er iſt im Anfaunge ſeiner Tage geſtorben,
und hat alſo nicht die Wiederwartigkei—
ten, die feindſeeligen Begebenheiten pru—

B fen



—S—
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fen durfen, die unſer Leben oft in Galle
und Wermuht verwandeln. Er iſt im
Fruhling ſeiner Jahre wie ein ſchoner in
voller Bluhte ſtehender Baum durch die
Hand ſeines GOttes ausgeriſſen wor—
den, ehe boſe Beyſpiele dieſe ſchone Blu
te haben vergiften, ehe ein frevelhaftes
Naul ſolche hat verheeren können. Er
hat fruhe ſeinen zeitlichen Vater verlaſ
ſen, damit er bei dem groſſen und ewigen
Vater in unausſprechlicher Wolluſt woh—
nen mochte. Er hat ſich zeitig ſeiner
zartlichen Frau Mutter, ſeinen geliebten
Geſchwiſtern aus den Armen geriſſen,
damit er ſich in den Schooß ſeines Erlo—
ſers werfen mochte, der ſich unendlich ho—

her, als alle ſeine leibliche Verwandten
um ihn verdient gemacht. Er iſt aus

der
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der Geſellſchaft ſeiner irdiſchen Freunde
geeilet, damit er in der verklarten Ge—
ſellſchaft der vollkommenen Geiſter, der
auserwehlten Gerechten, ein unſterbli—
ches Vergnügen ſchmecken mochte. Bei
unſrem Wohlſeeligen kounen wir aller—
dings ſolche troſtliche Vorſtellungen ha—
ben. Die Schmeichelei rühret nicht
meine Zunge, ſondern die Kraft der
Wahrheit dringet mich dieſes Ruhm—
volle Zeugniß ab: daß er eine Krohne
unſeres Muſenſitzes, eine Freude unſerer
Lehrer, und ein erbauliches Beyſpiel un—

ſerer Jugend geweſen. Jch rufe Sit
zu Zeugen Vorſteher und Hirten unſeres
Gymnaſii. Haben Sie nicht unſern
Wohlſeeligenjederzeit ihrer Freundſchaft,
und Wohlgewogenheit gewurdiget? die
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12 Trauer-Rede.
Sie nur denen, welche ſolche verdienen,
zuzuwenden pflegen. Hat er Jhnen
nicht allezeit einen willigen Gehorſam,
einen unermudeten Fleiß, eine Ehr—
furchts-volle Hochachtung gewiedmet?
Jhre gerührte Angeſichter, Jhre trauri—
ge Gebehrden, ja ich darf ſagen Jhre naſſe

Augen geben das unverwerflichſte Zeug
niß, daß Sie unſren Wohlſeeligen im
Hertzen getragen, daß Sie ſich noch voller

Sehnſucht nach einen ſo wohlgearteten
und Hofnungs-vollen Lehrling umſehen.
Jch rufe Sie zum Zeugen Hochwohlge—
bohrner Herr vormahls vergnugter, je—
tzo aber betrubter Bater! die Sie dieſen
Hofnungs-vollen Sohn verlohren. Ha—
ben Sie ſich nicht jederzeit glucklich ge—
ſchatzet, daß Sie einem ſolchen Sohn

das



Trauer-Rede. 13
das Leben gegeben, welchen Sie mit
Recht als die Stutze Jhres Alters, als
die Krohne Jhres Hauſts, ja als die
Hofnung des Vaterlandes anſahen? Jch
wurde mich auch auf Sie berufen junge
Herren von Zobeltitz! und auf Sie! die
ſeine Freunde geweſen, daß Sie niemahls

einen zartlichern Bruder, und einen
treuern Freund als unſern Wohlſeeligen
gekannt, wenn nicht Jhre Thranens—
volle Augen mich uberzeugten, daß Jhre
Wunden zu tief, und noch zu roh waren,
als daß ich ohne Jhren Schmertz die
ſchone Eigenſchaften, die er als Bruder
und Freund gehabt, weitlauftig ausbrei—
ten ſolte. Jch wurde nur Jhre Wun—
den weiter aufreiſſen, und Jhre Schmer—
tzen verdoppeln. Jch wunſche vielmehr,
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daß der GOtt alles Troſtes Sie tiefge—
beugter Vater! und Sie traurens-volle
Brüder! mit ſeinem uberſchwanglichen
Troſt erquicken und befriedigen wolle.
Jch wunſche, daß er den Seegen, der
unſerm Wohlſeeligen in dieſem Leben
ware beſtimt geweſen, ſiebenfach auf die
uberbliebene Herren Sohne legen, daß
er das Lebens-Ziel, welches der HErr
uber Tod und Leben dem Wohlſecligen
verkurtzet, dem betrubten Hauſe auf
ſpate Jahre verlaugern, und ſolches dem
gantzen Lande zum Schmuck und zur
Krohne bis auf die ſpateſten Rchkommen
erhalten wolle. Jhnen Wehrteſte Leh—
rer! habe im Nahmen des Herrn von
Zobeltitz vor Jhre getreue, unverdroſſue
und kluge Unterweiſung den verbindlich

ſten
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ſten Danck abzuſtatten. Seine Hoch—
wohlgebohren wunſchen nichts mehr,
als Gelegenheit zu haben, Jhnen durch
angenehme Dienſte ein danckbares Hertz
an den Tag zu legen. Jhnen allerſeits
dancket er, daß Sie mit Jhrer Gegen—
wart die Leichenbeſtattung des Wohlſee—
ligen haben beehren wollen, und bietet
Jhnen bei erfreulichern Gelegenheiten
ſeine Dienſte an. Du aber, o unſterb—
licher GOtt! lehre uns bedencken, daß

wir ſterben muſſen, auf daß wir
klug werden.
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